Blue Car Group
Der Rennbericht zum CLASSIC 100 /2013

17. August 2013/Samstag

Dramatik schreibt das Leben, nicht irgendein Regisseur.

Drehbuch: Renngott
Regie: Schicksal 

Darsteller:

Mark Schwolow (Slotgigant)

Maik Müller (Eddy the Eagle in der anstehenden Disziplin)

Mirco Jäger (professioneller Ehrgeizrechteinhaber)

Horst Carl (ewiger Altmeister, vornehmlich alt)
Jörg Abel (entflammter Rookie)

Frank Howest ( Mann ohne Bremse) 
Martin Mecke (Mr. Perfect)
Martin Carl (Mann ohne Nerven)

Max Knobel (Jugendlicher Slotheld)

Karsten Löchert (Mann mit vielen Nerven)

Jens Anschütz (Gelegenheitstrabbifahrer)
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jede Menge blaue Rennwagen

Prolog

Runde um Runde um Runde. Die Männer arbeiten hart. Sie haben sich vorbereitet. Auf eine Aufgabe die ihnen alles abverlangt. Müßig zu erwähnen dass sie gemeinsam nur ein Ziel vor Augen haben. Schnitt! 3 Runden. Wie ein Staubkorn in der Unendlichkeit des Weltalls. 3 Runden. Zwei Schicksale. Rennfahrer.
Elf/11. Bereits vor dem Start ein neuer Rekord. Elf Piloten waren noch nie bei irgendeiner Veranstaltung der „MASTERS OF INSANITY“ am Start.

Zufälle soll es bekanntlich geben. Immer und immer wieder das gleiche Missgeschick kann aber nicht mehr als Zufall beschrieben werden. Insofern steckt dahinter eine Regel. Und diese Regel lautet: Maik/Karsten dürfen keinesfalls das Classic 100 gewinnen.

Wer sich dieser Schicksalsgemeinschaft anschließt ist ohne Zweifel verloren.

Nach der umjubelten Präsentation des ersten professionell gemachten Videoclips der MASTER,S sowie der ebenfalls erfolgreichen Suche nach einem Termin für die 57. WM war dann das Fahren angesagt.

30 Minuten hatten die 4 Teams und 11 Fahrer Zeit ihren Rennwagen auf Spur und Fahrer abzustimmen. Was allen Kontrahenten recht gut glückte. Fleißig wurden Runden abgespult, und die Zeiten bewegten sich zwischen 7.2 und 7.7 sec. also innerhalb einer Toleranz von 0.5 sec.

Ein durchaus akzeptabler Wert der ein wenn auch nicht dramatisches ,so doch spannendes Rennen verhieß.

Doch jetzt wurde es allmählich Zeit in diese Gleichförmigkeit etwas Abwechslung zu bringen. Der Zuschauer hatte sich an schnelle Boliden die geschickt um die 15 Kurven gefahren wurden gewöhnt. Und Gewohnheit schadet stets der Dramatik. So war es an der Regie der Sache eine Wendung zu verpassen.

Wer schien da besser geeignet als das Team auf Spur 3 in der Besetzung Karsten, Maik, Horst?

Schließlich sind es letztlich auch im Film immer dieselben Darsteller die die Pechvögel spielen. 

4 Minuten vor Ende des Trainings blieb der einzig gelbe Porsche Spyder (DHL) einfach in Turn13 liegen. Und tat keinen Mucks mehr.

Die blauen Essex Porsche Spyder (also das gesamte übrige Feld) parkte bereits zufrieden in den Boxen, als man das Postauto nebenan im Serviceroom zu untersuchen begann.

Analyse: Kabel gelöst. Und zwar an einer sehr ungünstigen Stelle (wer hätte auch anderes erwarten dürfen?) direkt am Kopf des Stromabnehmers.

Schnell traf das Team die Entscheidung auf das T-Car auszuweichen. Einen Merksteden Porsche Spyder aus dem Stall von Maik. 

Allerdings: Es wurde nochmals fieberhaft gegrübelt und dann die 180 Grad-Wende vollzogen. Man hatte 20 Minuten Zeit das Kabel auszutauschen. Also ran ans Werk.

Aufmerksame Leser ahnen es (s. oben): Ohne Erfolg!

Also doch das T-Car. Was, wie dem Team bekannt, etwas unruhig auf der Hinterachse lag. Obwohl natürlich die Reifen des hervorragend abgestimmten Einsatzwagens aufgezogen wurden. Es blieben die 2 Minuten  des Warm Up`s um kleinste Checks nachzuholen. Wenig genug für Startfahrer Karsten.

Während sich alle übrigen Fahrer bei Kaffee und Kuchen gütlich taten, hatten unsere 3 Pechvögel ihre Zeit mehr oder minder eher nutzlos mit Schrauben zugebracht. Ein denkbar schlechtes Omen für das Rennen an sich.

Fleißig gefahren wurde in den 30 Minuten allerdings allemal:

Spur 1 (Mirco/Jörg) legten 150 Runden zurück

Spur 2 (Frank/Max/Mark) legten 160 Runden zurück

Spur 3 (Karsten/Maik/Horst) legten 150 Runden zurück

Spur 4 (Martin M/Martin C./Jens) legten 152 Runden zurück.

Noch eine kleine Anmerkung: Die Fahrer der einzelnen Teams sind immer in der Reihenfolge in der sie gefahren sind genannt (Startfahrer also Mirco, Frank, Karsten und Martin M.)
Geknickt nahm Karsten unter den bereits traurigen Blicken der beiden Mitstreiter die 120 Sekunden Warm Up unter die besonders auf der Hinterachse rutschenden Räder.

Andere waren eher sorgenfrei. Genauer: Alle anderen waren in Punkto Technik sorgenfrei. 

Mirco auf der Spur 1 mit ultraschnellen Zeiten dabei. Desgleichen Startfahrer Frank auf der Spur 2. Last but not least Martin Mecke aus Neuzelle auf der Spur 4 ebenfalls richtig gut bei der blau durchwirkten Musik.

Das Rennen über 180 Minuten
Stint I (0-20 Minuten)
Bei 23,5 Grad Raumtemperatur und einer Luftfeuchtigkeit von 57% dann um 11.30 Uhr der Start.

Der zum Goldfisch im Karpfenteich geschrumpfte Hecht in Gestalt des Merksteden-Porsche Spyder hatte bereits nach 2 Kurven die Position eingenommen, die ihm aufgrund der Rundenzeiten aus dem Warm Up zukamen: P4. Und ohne um den heißen Brei herum zu schreiben: In einer unglaublichen Konstanz, und sich zumindest hierdurch von der Konkurrenz abhebend, sollte der lila-weiße Renner diese Position in den nächsten 10.800 Sekunden auch nicht mehr verlassen.

Allerdings wäre ein puristisches Fahren auf P4 ja dann doch etwas monoton geworden, weshalb sich das Team noch das ein oder andere Schmankerl einfallen ließ. Doch dazu später mehr.

Kurz in Führung dann Martin Mecke, der sich allerdings auf diesem Sonnenplatz nicht allzu lange halten konnte. Denn erwartungsgemäß konnte Mirco seinem Essex Porsche Spyder das Einatmen der heißen Abgasluft der Konkurrenz nicht ewig zumuten, was ihn zwang, am Konkurrenten Martin vorbeizugehen. Gleiches dachte sich auch Frank, der dann richtig Gas gab und schon in dieser frühen Phase quasi über sich hinaus wuchs.

Nach 20 Minuten – und damit dem ersten von 9 Stints – übergab er an seinen Co. Max mit exakt einer Runde Vorsprung auf Mirco! Das war dann doch schon eine Überraschung. Hatte Mirco wieder einmal die schnelleren Rundenzeiten gezeigt, so war Frank schlicht der konstantere Fahrer. Wenige Ausrutscher bewirkten eine zunehmende Sicherheit. Eben das Vertrauen dass ein Pilot in sein Fahrzeug braucht um gut voran zu kommen. Für Jörg, der von Mirco den Controller übernahm hieß es jetzt gegen den jüngsten Fahrer im Feld zu bestehen: Max. Martin Mecke hatte sich vergleichsweise gut behauptet, während Karsten mit dem unruhigen Auto haderte und dabei den Kampf gegen die Konkurrenz bereits verloren geben musste.

Nach Stint I ergaben sich folgende Reihenfolge:

P1: Frank/Max/Mark: 152 Runden

P2: Mirco/Jörg: 151 Runden

P3: Martin Mecke/Martin Carl/Jens: 149 Runden

P4: Karsten/Maik/Horst: 140 Runden

Aufgrund der bei den Tests im Vorfeld gezeigten Rundenzeiten hatte die Rennleitung eine mögliche Rundenzahl je Stint zwischen 150 und 160 Runden errechnet.
Nun. 2 Teams hatten die Minimaldistanz gepackt während die auf den Plätzen 3 und 4  fahrenden Teams knapp (P3) und deutlich (P4) hinter diesen Berechnungen  zurückgeblieben waren.

Stint II (21-40 Minuten)
Jörg (Spur 1), Max (Spur 2), Maik (Spur 3) und Martin Carl (Spur 4) hießen jetzt die neuen Fahrerbesetzungen.

Und hier wären nicht die MASTERS am Werk, lauerte nicht auch in Stint II wieder eine echte Überraschung. Martin C. heizte unerwartet stark um den New Classic Track. Zwar waren es am Ende „nur“ 144 Runden aber: Jörg schaffte lediglich 140 Runden während Max 145 Runden gelangen. Einigermaßen überraschend lag das Team auf der Spur 4 mit Martin & Martin /Jens plötzlich auf P2.

Maik auf dem Merksteden Porsche  gelangen ebenso wie Karsten ganze 140 Runden so dass P4 zementiert war. Festzustellen blieb: Bis dahin hatte Frank mit 152 Runden Bestwert eingefahren.

Die Reihenfolge nach Stint II

P1: Frank/Max/Mark: 297 Runden

P2: Martin/Martin/Jens: 293 Runden

P3: Mirco/Jörg: 291 Runden

P4: Karsten/Maik/Horst: 280 Runden

Insbesondere Jörg konnte mit seiner fahrerischen Performance noch nicht ganz zufrieden sein. Sollte sich da die Betriebsfeier vom Vorabend bemerkbar gemacht haben?
Stint III allerdings sollte für weitere Spannung sorgen. Lagen die ersten drei Teams doch innerhalb von 6 Runden und damit binnen 45 Sekunden Renndauer.

Stint III (41-60 Minuten)
Die neue Besetzung konnte kaum interessanter sein: Mirco (Spur 1), Mark (Spur 2) und Horst (Spur 3). Die ersten 3 in der Jahresgesamtwertung zum GREATEST DRIVER OF THE GALAXY 2013 am Steuer! Dazu auf Spur 4 Rookie Jens. Eine nicht nur interessante sondern auch bemerkenswerte Konstellation.

Und die Burschen legten richtig los! Mirco hatte jetzt eine Performance gefunden die er weder bei den Tests noch in Stint I hatte zeigen können. 153 Runden waren top. Horst auf dem T-Car!! des Teams brannte 153 Runden in die Kunststoffpiste. Jens der mit wirklich wenig Testerfahrung an diesem Rennen erstmalig teilnahm, fuhr bei seinem ersten Einsatz am heutigen Samstag 142 Runden was eine ordentliche Leistung bedeutete.

Aber. Ja aber! Der amtierende und in der aktuellen Jahreswertung führende Mann war schlicht nicht zu schlagen: Mark zeigte mit sage und schreibe 158 Runden wer das Maß der Dinge war an diesem 17. August 2013.

Was eine klare Führung für das Team um Frank, Max und Mark bedeutete. Horst & Co. witterten zumindest in Richtung P3 wieder Morgenluft. Nur noch 2 Runden Rückstand auf die vor ihnen liegende Crew von Martin & Martin/Jens die ihren zweiten Platz wieder an Mirco/Jörg abgeben mussten.
So sah die Reihenfolge nach 1 Stunde Fahrzeit (Ende STINT III) aus:

P1: Frank/Max/Mark: 455 Runden

P2: Mirco/Jörg: 444 Runden

P3: Martin/Martin/Jens: 435 Runden

P4: Karsten/Maik/Horst: 433 Runden

Hatten sich Frank & Co. absetzen können, so war der Rest dichter zusammengerückt. Lediglich 11 Runden trennten P2 von P4.

Ein Drittel Renndistanz war also um und in neuer Besetzung ging es in STINT IV.

Stint IV (61-80 Minuten)
Jörg, Frank, Karsten und Martin Mecke lautete das Quartett an den Controllern.

Das Tempo war jetzt insgesamt deutlich höher geworden als zu Beginn des Rennens. Die Fahrer hatten sich an Strecke und Rennwagen angepasst und die Reifen hatten entsprechende Haftung aufgebaut. Die Motoren liefen auf optimaler Betriebstemperatur.

Die Rundenzeiten irgendwo zwischen 7.4 und 7.8 Sekunden. Alles sah nach Routine aus. Und Routine verleitet natürlich zu Nachlässigkeit. Aber: Wie bekannt kommt es immer anders als man denkt. 72. Minute. Karsten meldet massive Probleme am Merksteden Porsche. Maik und Horst natürlich alarmiert. Das Auto lässt ungute Geräusche aus dem Motor-Getrieberaum vernehmen. Boxenstopp.

Horst begibt sich zum im Nebenraum aufgebauten Reparaturplatz. Er vermutet ein Getriebeproblem (Entkopplung des Motorwellenritzels). Der Porsche wird aufgeschraubt. Das Getriebe allerdings sieht gut aus. Die Ritzel greifen harmonisch und fehlerfrei ineinander. Auch deren Sitz auf den Wellen lässt keinen Fehler erkennen. Der Spyder wird wieder zusammengeschraubt. Läuft dann zunächst wieder klaglos. Natürlich hat das richtig Zeit gekostet und das Team hat wertvolle Runden verloren. Immerhin neigt sich Stint IV dem Ende.
Und wie es so geht im Leben war der kurzfristig zum Schrauber degradierte Fahrer Horst auch der Chronist des Rennens. Und an dieser Stelle bedauerlicherweise dermaßen mit dem Beobachten des waidwunden Porsche beschäftigt, dass ein Festhalten der nach 80 Minuten zurückgelegten Rundenzahlen schlichtweg unterblieben ist.

Tatsache war lediglich, dass Frank das Auto an P1 liegend an Max übergeben konnte, dass Jörg Mirco auf P2 losschickte, Martin & Martin auf P3 liegend das Cockpit tauschten und Karsten Maik mit bangem Blick den Merksteden Porsche anvertraute in der Hoffnung,dass man doch wenigstens noch eine Weile würde fahren dürfen. Denn, das wussten die beiden, nichts war frustrierender als die Position eines Zuschauers einnehmen zu müssen wenn man selbst doch hochmotiviert als Fahrer agieren wollte.

Stint V (81 -100 Minuten)
STINT V von Minute 81 an hatte dann doch so viel zu bieten, dass das Rennen, wäre es hier zu Ende gegangen, an dieser Stelle bereits als dramatisch hätte beschrieben werden dürfen. Da war zunächst Mirco, der ein schier ungeheuerliches Tempo an den Tag legte, dass Max schon ein klein Wenig am Verzweifeln war und das Team um ihn herum ziemlich ratlos in Richtung der Zeitenmonitore blickte. Der Vorsprung schmolz wie die berühmte Butter in der Sonne. Machten Mark und Frank noch einen nach außen hin gelassenen Eindruck ,so war die auffällige Verschwiegenheit bei einem Mann wie Frank doch schon ein Zeichen. Mitfiebern! Jeden Meter verfolgen. Tochter Laura übrigens als Dauergast in der Box des Teams Frank/Max/Mark und dort permanent geduldig mit Informationen und Erläuterungen rund um das Rennen insbesondere durch Starfahrer Mark betreut. Lauras Neugierde natürlich verständlich, ist sie doch als Zweitplatzierte im Junior Cup stets mit ganzem Rennfahrerherzen bei der Sache.
Und während es auf den Spuren 1 und 2 um den Sieg ging hatten weiter hinten andere wirkliche Probleme.
Der Porsche in Lila-Weiß mit Maik am Steuer blieb stehen. Kein Vortrieb mehr. Vorbei?

Erneuter Boxenstopp. Motorenwechsel. Die OP am offenen Herzen sozusagen. Zwar lagen Ersatzmotoren bereit, jedoch entschied man sich den Motor aus dem eigentlichen Einsatzwagen (DHL Porsche) zu entnehmen und diesen in den Merksteden Porsche zu verpflanzen. Chefoperateur: Horst
Diese Organtransplantation glückte immerhin reibungslos und dazu ziemlich zügig. Das Alles spielte sich ab Minute 86 ab. Maik konnte dann den jetzt von der mechanischen Seite her problemlos laufenden Porsche bis zum Ende dieses Stints fahren. Mirco hatte unterdessen seine furiose Aufholjagd fortgesetzt und weiter Boden auf Max gutgemacht. Und nicht nur das: Nach jetzt 100 Minuten lag Mirco gar 1 Runde vor Max! Ein Führungswechsel also. 11 Runden gut gemacht! Sicherlich hatte Max nicht seinen besten Stint gefahren. Aber: Eine weitere Chance kam ja noch. Und ohne allzu viel zu verraten: Potential hat der junge Mann. Und wenn er gut aufgelegt ist kann die Konkurrenz sich warm anziehen.
Nach 100 Minuten (5 STINTS), und damit unmittelbar vor Einfahrt in die Nachtphase des Rennens sah es so aus:

P1: Mirco/Jörg, 741 Runden

P2: Frank/ Max/ Mark, 740 Runden

P3: Martin & Martin/ Jens, 720 Runden

P4: Karsten/ Maik/ Horst, 640 Runden

Das Team auf der Spur 4 mit Martin & Martin sowie Jens war durchaus noch in Schlagdistanz zur Spitze, während Spur 3 mit satten 100 Runden Rückstand natürlich den Anschluss längst verpasst hatte.

STINT VI (101-120 Minuten-Nachtphase)
Es war Nacht geworden über dem NEW CLASSIC TRACK in Großbeeren. Jörg, Mark, Jens und Horst rasten in die Dunkelheit hinaus.

Volle Konzentration. Die Rundenzeiten brechen ein. Um die 7.7 und über 8.000 sec.. Das wenige Licht von den Monitoren sowie der Lichtbrücke bei Start/Ziel boten doch eine sehr begrenzte Sichtauswahl. Und Horst hat Probleme. Wenn auch dieses Mal nicht mit Motor oder Getriebe des Porsche. Aber das sehr eng begrenzte Handling des Merksteden in Kombination mit den für den Senior und Brillenträger zusätzlich erschwerenden körperlichen Einschränkungen macht die Fahrt nicht einfach. Und wenn der Altmeister das Auto schon beinahe regelmäßig überfährt, also über das machbare Limit hinausgeht, dann ist dies ein deutliches Zeichen: Hier geht nicht viel zusammen. Andere hingegen kommen trotz Brille besser zurecht: Mark: haut 156 Runden raus und holt ziemlich souverän gegen einen ebenfalls mit den veränderten Sichtbedingungen kämpfenden Jörg die Führung in diesem Rennen für sein Team zurück. Besagter Jörg fährt immerhin auch 151 Runden. Womit sich der Rückstand mit 4 Runden in Grenzen hält. Jens hingegen mit 139 Runden erwischt eher schwache 20 Minuten. Hat er zwischendurch immer mal wieder seinen Rhythmus gefunden geht dieser nach wenigen Umläufen mittels Ausrutscher wieder verloren. Horst mit 144 Runden macht aus der Situation noch beinahe das Beste. Der ein oder andere Fehler wäre vermeidbar gewesen, hätte der Altmeister die ihm durch den Merksteden Porsche gesetzten Grenzen akzeptiert.
Entschieden war, abgesehen von P4, in diesem Rennen zu diesem Zeitpunkt noch gar nichts. Sicherlich war das Team auf Spur 4 eingebrochen und mit 32 Runden Rückstand auf P2 nicht mehr in einer Position die den Jungs zwecks Angriff und  Verbesserung noch viele Möglichkeiten gegeben hätte. Aber: Noch war eine volle Stunde zu fahren und die Konkurrenz musste nicht nur ihren Speed halten sondern auch das Auto heil ins Ziel bringen.
Nach STINT VI sah die Reihung so aus:

P1: Frank/ Max/ Mark/ 896 Runden

P2: Mirco/ Jörg, 892 Runden

P3: Martin & Martin/ Jens, 859 Runden

P4: Karsten/ Maik/ Horst, 784 Runden

STINT VII (121 – 140 Minuten, Nachtphase)
Fahrerwechsel erfolgten sämtlich reibungslos. Frank, Mirco, Martin M. und Karsten hießen jetzt die direkten Konkurrenten. Für alle 4 Fahrer war es jetzt die erste Nachtfahrt. Und so blieben auch hier die Anpassungsprobleme natürlich nicht aus. Die Porsche schnurrten  jetzt problemlos um die Strecke. Mirco überragend. Schaffte es am Besten sich den erschwerten Bedingungen anzupassen und griff an. Wiederholte seine Aufholjagd aus Stint V. Und machte es Mark gleich: 156 Runden! Und das in der Nacht! Auch wenn Frank kämpfte wie ein Löwe. Eine wirklich gute Leistung von 150 Runden reichten nicht. Jetzt hatte wiederholt die Führung gewechselt und es waren 2 Runden die P1/P2 voneinander trennten. Ebenfalls 150 Runden fuhr auch Martin Mecke. Was sein Team nicht voran brachte. Karsten mit 142 Runden fiel weiter zurück. Schlechtes Handling, Dunkelheit und Brille hatten ein Aufholen unmöglich gemacht.
Die Reihenfolge nach 140 Minuten:

P1: Mirco/ Jörg 1048 Runden

P2: Frank/ Max/ Mark  1046 Runden

P3: Martin & Martin/ Jens 1009 Runden

P4: Karsten/ Maik/ Horst  926 Runden

Bahnte sich hier ein Krimi a la 2012 respektive 2011 an? Dem aufmerksamen Beobachter war klar, dass der Sieg zwischen Spur 1 und 2 ausgemacht werden würde. 40 Minuten Renndauer sollten unter normalen Umständen ausreichen die beiden jetzt in Führung liegenden Teams bis ins Ziel vorne zu halten. Die Frage war letztendlich nur: Wer hatte die meisten Reserven für den Schlussspurt? Nerven und nicht zuletzt die Performance von diversen Komponenten am Rennwagen waren entscheidend. Reifen, Motor, Getriebe, Stromabnehmer.

STINT VIII (141-160 Minuten, Nachtphase)
Frank wurde immer stiller. Jetzt war das Rennen in einer entscheidenden Phase. Er selbst hatte seine Parts ausgezeichnet gespielt. Mit Max am Controller würde sicherlich eine Vorentscheidung fallen. Denn: Mit Mark als Finishfahrer hatte man im Team eine kluge Strategie gewählt. Man konnte sicher sein dass er noch einmal ein Rekordpensum an Runden machen würde, wenn es – und das war jetzt wohl ziemlich wahrscheinlich – erforderlich werden würde.

Jörg hieß der direkte Gegner. Im Kampf um die Spitze beide in der selben Runde! Und Max ist schneller. Der Sieg, bzw. die Führung hatte er zuletzt zusammen mit Horst 2011 so greifbar nah gehabt. 2012 war er am Start verhindert. Und 2011 mussten sie sich geschlagen geben. Mit einer einzigen Runde Rückstand. Und Max setzte alles daran, dass das hier und heute nicht noch einmal passierte. Jagte eine schnelle Runde nach der nächsten. Fuhr fehlerlos mit allerhöchstem Risiko. Was in Runde 1119 zu einem Unfall führte. Ausgerechnet Jörg und er kollidierten in Kurve 1. Beide befinden sich zu diesem Zeitpunkt in der selben Runde. Schnelle Reaktion des Turnmarshalls. Und Max ist vorne. Lässt sich diese Führung nicht mehr nehmen. 2 Runden fährt er an Vorsprung raus , was unter dem Strich bedeutet dass er Jörg 4 Runden abnimmt. Martin Carl und Maik auf P3/P4 geraten beinahe vollständig aus dem Blick angesichts dieser Dynamik an der Spitze.
Nach dem vorletzten Stint und dem letzten in der Nacht ergibt sich folge Reihenfolge:

P1 : Frank/ Max/  Mark  1192 Runden

P2: Mirco/ Jörg: 1190 Runden

P3: Martin & Martin/ Jens 1149 Runden

P4: Karsten/ Maik/ Horst  1064 Runden

STINT IX (161-180 Minuten)
Die Schlussphase. Die letzten 20 Minuten, der letzte Fahrerwechsel.

Die drei Führenden Piloten der WM gleichzeitig auf der Strecke, dazu gesellt sich Jens.

Neben dem Kampf an der Spitze jetzt auch ein heißes Duell Horst vs. Jens. Beide in etwas gleich schnell, Horst mit leichtem Vorteil. Doch an Jens ist kaum ein Vorbeikommen. Ist Horst dann erst einmal durch, fährt er auch schnell einen Vorsprung heraus. Jens jetzt doch mit etlichen Fahrfehlern unterwegs so dass Horst bald wieder eine Runde gutmacht. Kaum sind beide nebeneinander gibt es unmittelbare Feindberührung. Jens stellt regelmäßig das Heck seines Porsche aus, so dass stets die Gefahr eines fatalen Auffahrunfalls besteht.

Und als sei man im Team Karsten/Maik/ Horst noch nicht ausreichend mit technischen Problemen geplagt gewesen in diesem Rennen, passiert kurz vor Ende noch das was passieren musste mit fatalen Folgen für den Merksteden Porsche:  Horst kracht brutal in das wieder einmal auf seiner Spur befindliche Heck des Jens-Porsche. Es knirscht ganz gewaltig und Horst fährt anschließend auf Eis durch die Kurven. Was war geschehen? Nun der Aufprall hatte ein Lösen des für Downforce sorgenden Magneten zur Folge. Das Auto war jetzt quasi unfahrbar geworden. P4 war ohnehin schon zementiert und jetzt kämpfte man darum den Wagen wenigstens ins Ziel zu fahren. Denn: Der Magnet kann durchaus für mechanische Probleme im Innenleben des Boliden sorgen. Ein Blockieren der Antriebswelle war nicht unrealistisch.
An der Spitze hatte im führenden Team jetzt Mark das Steuer übernommen. Und er musste noch einmal zeigen was geht denn Mirco saß ihm mit 2 Runden und damit ca. 15 Sekunden Rückstand arg im Nacken. Aber: Man war mit den Kräften am Ende. Die Rundenzeiten waren jetzt dramatisch viel schlechter geworden was allerdings für alle Teams galt. So gelang es Mirco nicht wirklich Boden gut zu machen und gut 10 Minuten vor Ende des Rennens war dann deutlich ,dass ohne technischen Defekt Mark und den seinen der Sieg nicht mehr zu nehmen sein würde.

Nach 180 Minuten kannte der Jubel bei den dreien kaum Grenzen! Ein verdienter Sieg in einem überaus harten Rennen. Natürlich Enttäuschung bei den Zweitplatzierten Mirco/Jörg. Man hatte es durchaus in der Hand. Gemischte Gefühle bei Martin & Martin sowie Jens. Sicherlich hatte man eine gute Leistung nach Hause gefahren. Natürlich war letztlich der Rückstand auch der Tatsache geschuldet dass Jens  hier sein erstes Langstreckenrennen gefahren war und da Routine fehlte. Hatte er mit den Martin`s doch Teamkollegen die beide das Rennen in der Vergangenheit bereits gewonnen haben.

Karsten, Maik und Horst nahmen ihr Pech gelassen. Bei Maik und Karsten soll es wohl der Sieg nicht sein in diesem zum 7. Mal ausgetragenen Klassiker.

Nach der Zieldurchfahrt sah das Endergebnis wie folgt aus:

Sieger: Frank/Max/Mark, Essex Porsche Spyder, 1338 Runden, das ist ein Durchschnitt pro Runde von 8.072 sec.
Platz 2: Mirco/Jörg, Essex Porsche Spyder, 1335 Runden, das ist ein Rundendurchschnitt von 8.090 sec.

Platz 3: Martin Mecke/Martin Carl/Jens Anschütz, Essex Porsche Spyder, 1278 Runden, das ist ein Rundendurchschnitt von 8.451 sec.

Platz 4: Karsten/Maik/Horst, Merksteden Porsche Spyder, 1196 Runden, das ist ein Rundendurchschnitt von 9.030 sec.

EPILOG

Es war einige Stunden später. In einer großzügigen Wohnung im Süden Berlins. Ein Mann läuft mit gesenktem Haupt, einem Tiger in Käfighaltung gleich unruhig auf und ab, zwei  Worte gebetsmühlenartig vor sich hinmurmelnd: „Drei Runden, drei Runden!“

Slotracing kann wie ein kleiner Tod sein. Die „MASTERS OF INANITY“ sind bereits viele kleine Tode gestorben.
Nachstehend noch die Daten, Fakten, Kuriositäten dieses 7. „Classic 100“

· es fällt auf dass natürlich der Name „Classic 100“ nicht mehr den Gegebenheiten 2013 entspricht: Die 100 resultiert daher, dass das Rennen in den Anfangsjahren lediglich 100 Minuten dauerte

· die schnellsten Rennrunden: Mirco/Jörg: 7.412 sec., Frank/Max/Mark: 7.549 sec., Karsten/Maik/Horst: 7.645 sec., Martin/Martin/Jens: 7.650 sec.

· Raumtemperatur Start: 23.5 Grad Celsius, Raumtemperatur Ziel: 24.7 Grad

· Luftfeuchtigkeit Start: 57%, Luftfeuchtigkeit Ziel: 63%

· Gefahrene Distanz in Metern bei unterschiedlichen Spurlängen (zwischen 22 und 24 Metern): Spur 1 (Mirco/Jörg) 31.005,375 Meter, Spur 2 (Frank/Max/Mark) 32.326,08 Meter, Spur 3 (Karsten/Maik/Horst) 29.361,800 Meter, Spur 4 (Martin/Martin/Jens) 31.566,600 Meter.
· Insgesamt betrug die von allen Fahrzeugen während des Rennens zurückgelegte Distanz somit 124.259,55 Meter also 124,25955 Kilometer.

· Die Durchschnittsgeschwindigkeiten stellen sich wie folgt dar: Frank/Max/Mark: 2,993 m/sec., das sind 10.778 Km/h; Mirco/Jörg: 2,870 m/sec., das sind 10,332 Km/h, Martin/Martin/Jens 2,923 m/sec., das sind 10,523 Km/h; Karsten/Maik/Horst: 2,719 m/sec., das sind 9,788 Km/h.

· 1.469.220 mal musste der Motor des Siegerteams drehen um die Distanz zu bewältigen. Das entspricht bei einer Maximaldrehlzahl von 20.000 U/min. 73 Minuten Vollgas.

· Die 3 Runden Rückstand des Teams Mirco/Jörg bedeuten auf das Siegerteam einen Rückstand von 0,22% oder 2,2 Promille. Ob Jörg und Mirco nach dem Rennen und ihrer Rückkehr nach Hause diesen Alkoholwert im Blut aufwiesen ist nicht überliefert.
· Insgesamt wechselte in diesem Rennen 5 mal die Führung

· Am Start waren ausschließlich Porsche Spyder

· Der zeitweise eingesetzte Standventilator sorgte doch für ein Wenig Kühle. Was nicht allen Piloten behagte: Mark hatte Probleme mit der künstlich produzierten Zugluft

·  Die Sieger durften 3 niegelnagelneue NSR Audi R8 in Empfang nehmen. Diese Boliden werden ab 2014 in einem Markenpokal gegeneinander antreten und die Endurance-Klasse ersetzen. Die Endurance Klasse wird dann nur noch im Langstreckenklassiker eingesetzt werden.

· Der Motorschaden am Porsche auf Spur 3 ist erst der zweite in sieben Langstreckenrennen gewesen (das erste und bis hierhin einzige Aggregat das es erwischte war das im Maserati von Maik/Horst beim Auftaktrennen im Jahr 2007)

· Die nächste WM (57.) findet am 19./20.10.2013 statt.

H.C.  
